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420 DIE BERNER WOCHE

2>ie kleinen Strümpfe.
3n iljrem fiinitenroden ftebt
Des 33auers fdjöne Stargarett)
illnb fenlt bie langen SSintpern.
Sidjt roeit oon ihr graft eine Slul),
Das Stäbchen fcfjuaeigt, bie .Uul) ruft „Stüh"
Unb Iaufd)t bem Sabelflimpern.
3für men roobl beine Strümpfe finb?
Sfragt nedifd) fie ber Storgenroinb.

Den öut trägt fie nidjt auf bem Stopf,
©s träufelt fid) ber öaare Schopf
Ob bem gebräunten Saden.
Das Stieber läfet bie Arme febn,
©leid) ihnen ftramm bie Seine ftefjn;
2Ber ladjt, ber foil fid) paden.
3für roen ruobl ibre Strümpfe finb?
tfrrag id) mid) mit bem Storgenroinb.

2Bas bu ba ftridft, o ©reteleiit,
3ft für bein fîuhmaft oiel 311 tiein,
Das fdjaffft bu für bie 3roergc.
Sic aber ftridt obn' Saft unb Sub'
iUnb fricblicb graft bie braoe Stub
Som Simmcntalerbergc.
S3cih fie, für roen bie Strümpfe finb?
2Bas meinft bu tooI)I, bu Storgenroinb?

Da tommt bes Sadjbars Sans baber
Sont S3einbcrg, niebt oon ungefähr,
Des turnen SBcgs gegangen.
©r faf) bie ©ret, bes Seyens £uft,
Da lag fie fd)on an feiner Stuft,
Die Säbeln niebt mcl)r tlangen.
ÜBeifjt bu nun, bummer Storgenroinb,
Stir tuen bie fleinen Strümpfe finb?

Sons S e t e r 3 o b n e r.

3)ic Stimme tyres Gerrit.
Öumoresfe oon St. S. ©. S r o tu n e.

Das flcinc Fräulein Sbillis Dale blidte aus bem
Srcnfter auf bie ruhige Strafte ttttb feuf3te. ©s tuar nämlid)
int Stonat Auguft, bas ÎBcttcr ungetoöbnlid) toobltpollenb,
unb bas tieine fjräulein Dale roar oon einem unoernünf»
tigen, aber oerftänblidjcn Stummer beimgefudjt; bas tant
baber, baft fie, ben Sindlingen ber ©ifenbabngefellfcbaften
unb bent Sat ibrcs Arbeitsgebers folgenb, ibre Serien
fdjoit fri'ib, bas beiftt int 3uni genommen batte. Unb im
Auguft toerbett eben bie Sadjteile ber Serien ootn 3uni
übertüältigettb tlar.

Die Diir bes 3tmmcrs öffnete fid) unb berein trat ber
junge öerr Srefton. ©itt grofter, rothaariger junger Stann
roar öerr Srcfton, etroas uttgefd)Iad)t in feinett Seroegungen
unb rocttig rebebegabt, ©in junger Stann, ber über alles
ftolperte uitb rot im ©efidjt tourbe, roenn er mit bem ïleinen
Sfräuleitt Dale... ober mit jemanb anberem oon ihrem ©e»
fd)Ied)tc rebete.

„3... id) gebe effen, Fräulein Dale", fagte ber junge
Öerr Sreftoit feiner ©eroobnbeit gentäft." „Sin gegen troei
3urüd."

„®ut, öerr Srefton", fagte bas fleitte gräulein roic
immer.

Öerr Srefton oerfthroanb. Das Heine 3fräuleitt Dale
feufjte roeiter unb ftellte roieber ihre Ueberleguttgen über
bie fonnenbefdjienene, aber ruftige A3elt ba brausen an.
©s roürbe gar nidjt fo fd)Iimm feitt, überlegte bas Reine
Ofräulein Dale, roenn fie nur jemattb hätte, mit bem fie
rebett fönnte. Aber öerr Seeoet) roar in Dinarb, ffrräulein
(Sfreemantt roar in Sournentoutb, unb nur ber junge öerr

Srefton roar als Sefabung 3urüdgelaffen. ©in bübfeber
Surfdje, aber tein heiterer Slauberer; gait3 angenehm an»
3ufeben, aber im bödjften ©rabe fd)toeigfam; febabe, benn...

Das plöblicbe fiäuten bes f5ernfpred)crs unterbrad) ihren
©ebatttengang.

„Seeoep unb fiintlater", fagte bas tieine ffräulein
fadjlid).

„Öallo!" fagte ber $ernfpred)er mit lauter, männlid)er
Stimme. „3ft bort mein fiiebling?"

„3cb glaube", tarn es ftreng 3urüd, „Sie haben bie
falfdje Summer betommen. Dies ift Agamemnon 1010."

„Das roeiff id); beften Dan!", antroortete ber gern»
fpredjer.

„Ob!" meinte gräulein Dale leicht beftür3t. „3a...
gräulein greemann ift leiber fort."

,,©ut", fagte ber gernfprecker ber3lid).
„Stit roem?" erfunbigte fid) gräulein Dale oerroirrt,

aber immer nod) geftbäftsmäftig, „roollen Sie bitte fpreeben?"
„Stit 3bnen", fagte bie Stimme entfdjieben.
„Aber roer finb Sie benn?"
„©iner, ber es gut meint, ©incr, ber roeift."
„©iner, ber roas roeih?"
„Son 3bnen, Sbtllis", erfdjoll bie Antroort.
„Ob! Aber... id) roeift nichts oon 3bnen."
„Rommt nod), Sbillis, tommt nod), ©eben Sie mir

3eit. Sie langroeilen fid) roobl fo allein?"
„3cb bente", perfekte bas Heine gräulein Dale, aber

nicht fo, als ob es ihr ©rnft roäre, ,,id) bente, Sie füllten
lieber abhängen. 3d) habe teinc 3eit 3u oerlieren."

„Das leugne id)", antroortete ber gernfprecker ket3»

baft." Sie roiffen bod), baft Sie nichts 311 tun haben. 3ft
Srefton, ber blöbe fterl, fdjon 3uttt ©ffen gegangen?"

,,©r ift tein blöber Rerl", roebrte gräulein Dale ent»

rüftet ab.
„3d) roerbe Sie beim ÏBort nehmen", perfekte bie

Stimme. „Aber benfeit Sic nur nicht an ihn. Seben roir
lieber oon 3bnen. S3oIIen Sie?" -

„3d) glaube, es lohnt fid) nicht bariiber 311 fprcdjcn.
©s roäre ratfamer. Oh ..."

„3ft 3bnen nicht roobl?" fragte ber gernfpredfer mit»
leibig.

,,Dod). Slir ift gcrabe etroas eingefallen. SSas ift
benn mit 3brem öut los?"

„Stit meinem öut?" fagte bie Stimme oerroirrt.
„Sicbts... ©s ift ein fehr hübfd)er öut. 2Barum?"

„Sidjts", roar bie Antroort. ,,S3as meinten Sie eigent»
lieh?"

„3d) meinte", fagte bie Stimme, „bah id) lieber oon
3bnen reben möchte als oon Solitit, öunbesudjt unb roas
bcrgleid)en mehr ift. Stockten Sie nicht gern heiraten, Shil»
Iis? Satürlid) roollen Sic bas! ÏBenn man foldjc Augen
hat!"

,,2Bas?" meinte bas Heine gräulein Dale hochmütig,
„haben meine Augen bamit 311 tun?"

„3bre Augen?" erläuterte bie Stimme, laffen einem

Öeitratsgcbanten tontmen. Urfacke unb S3irtung 3ugleid).
3dj oermute, bah Sie in 3brer unfd)ulbigen, jungmäbchen»
haften Art oft ans öeiraten benten, SkiHts?"

„Dann unb roann fd)on."
„Uttb", fuhr bie Stimme fort, „ba Sie ein gefdjeites

Stäbchen finb, haben Sie roahrfcheinlid) begriffen, bah Sic
fid) nicht gan3 allein oerheiraten tonnen. Sie müffen je»

ntanb in Ausficht haben. Stimmt's, Skillis?"
„Das geht Sie gar nichts an."
„Sic irren, Skillts. Sie irren fid) geroaltig. Angenom»

men, bah Sie noch niemanb in Ausficht haben, roas für
einen roürben Sie ba oor3iehen? ©roh ober tiein? Duntel
ober blonb? Abftinenîler ober Säufer? ©rtlären Sie fid)."

„Das ift mir gant gleich. Die öauptfache ift, bah er

freunblid) ift unb Dicrc gern hat, 3u lachen unb 3U reben,
aber aud) 3U fchroeigen roeih."
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Die kleinen Strümpfe.
In ihrem Linnenroclen steht
Des Bauers schöne Margareth
Und senkt die langen Wimpern.
Nicht weit von ihr grast eine Kuh,
Das Mädchen schweigt, die Kuh ruft „Muh"
Und lauscht dem Nadelklimpern.
Für wen wohl deine Strümpfe sind?
Fragt neckisch sie der Morgenwind.

Den Hut trägt sie nicht auf dem Kopf.
Es kräuselt sich der Haare Schöpf
Ob dem gebräunten Nacken.
Das Mieder läht die Arme sehn,
Gleich ihnen stramm die Beine stehn:
Wer lacht, der soll sich packen.

Für wen wohl ihre Strümpfe sind?
Frag ich mich mit dem Morgenwind.

Was dn da strickst, o Gretelein,
Ist für dein Fuhmah viel zu klein,
Das schaffst du für die Zwerge.
Sie aber strickt ohn' Rast und Ruh'
Und friedlich grast die brave Kuh
Vom Simmentalerberge.
Weih sie, für wen die Strümpfe sind?
Was meinst du wohl, du Morgenwind?

Da kommt des Nachbars Hans daher
Vom Weinberg, nicht von ungefähr,
Des kurzen Wegs gegangen.
Er sah die Gret, des Herzens Lust,
Da lag sie schon an seiner Brust,
Die Nadeln nicht mehr klangen.
Weiht du nun, dummer Morgenwind,
Für wen die kleinen Strümpfe sind?

Hans Peter Iohner.
»»» »»» »»»

Die Stimme ihres Herrn.
Humoreske von K. R. G. Browne.

Das kleine Fräulein Phillis Dale blickte aus dem
Fenster auf die ruhige Strahe und seufzte. Es war nämlich
im Monat August, das Wetter ungewöhnlich wohlwollend,
und das kleine Fräulein Dale war von einem unvernünf-
tigen, aber verständlichen Kummer heimgesucht: das kam
daher, dah sie, den Lockungen der Eisenbahngesellschaften
und dem Rat ihres Arbeitsgebers folgend, ihre Ferien
schon früh, das heiht im Iuni genommen hatte. Und im
August werden eben die Nachteile der Ferien vom Juni
überwältigend klar.

Die Tür des Zimmers öffnete sich und herein trat der
junge Herr Preston. Ein groher, rothaariger junger Mann
war Herr Preston, etwas ungeschlacht in seinen Bewegungen
und wenig redebegabt. Ein junger Mann, der über alles
stolperte und rot im Gesicht wurde, wenn er mit dem kleinen
Fräulein Dale... oder mit jemand anderem von ihrem Ge-
schlechte redete.

„I... ich gehe essen. Fräulein Dale", sagte der junge
Herr Preston seiner Gewohnheit gemäh." „Bin gegen zwei
zurück."

„Gut, Herr Preston", sagte das kleine Fräulein wie
immer.

Herr Preston verschwand. Das kleine Fräulein Dale
seufzte weiter und stellte wieder ihre Ueberlegungen über
die sonnenbeschienene, aber ruhige Welt da drauhen an.
Es würde gar nicht so schlimm sein, überlegte das kleine
Fräulein Dale, wenn sie nur jemand hätte, mit dem sie

reden könnte. Aber Herr Peevey war in Dinard, Fräulein
Freemann war in Bournemouth, und nur der junge Herr

Preston war als Besatzung zurückgelassen. Ein hübscher
Bursche, aber kein heiterer Plauderer: ganz angenehm an-
zusehen, aber im höchsten Grade schweigsam: schade, denn...

Das plötzliche Läuten des Fernsprechers unterbrach ihren
Gedankengang.

„Peevep und Linklater", sagte das kleine Fräulein
sachlich.

„Hallo!" sagte der Fernsprecher mit lauter, männlicher
Stimme. „Ist dort mein Liebling?"

„Ich glaube", kam es streng zurück, „Sie haben die
falsche Nummer bekommen. Dies ist Agamemnon 1010."

„Das weih ich: besten Dank", antwortete der Fern-
sprecher.

„Oh!" meinte Fräulein Dale leicht bestürzt. „Ja...
Fräulein Freemann ist leider fort."

„Gut", sagte der Fernsprecher herzlich.
„Mit wem?" erkundigte sich Fräulein Dale verwirrt,

aber immer noch geschäftsmähig, „wollen Sie bitte sprechen?"

„Mit Ihnen", sagte die Stimme entschieden.
„Aber wer sind Sie denn?"
„Einer, der es gut meint. Einer, der weih."
„Einer, der was weih?"
„Von Ihnen, Philiis", erscholl die Antwort.
„Oh! Aber... ich weih nichts von Ihnen."
„Kommt noch, Phillis, kommt noch. Geben Sie mir

Zeit. Sie langweilen sich wohl so allein?"
„Ich denke", versetzte das kleine Fräulein Dale, aber

nicht so, als ob es ihr Ernst wäre, „ich denke, Sie sollten
lieber abhängen. Ich habe keine Zeit zu verlieren."

„Das leugne ich", antwortete der Fernsprecher herz-

haft." Sie wissen doch, dah Sie nichts zu tun haben. Ist
Preston, der blöde Kerl, schon zum Essen gegangen?"

„Er ist kein blöder Kerl", wehrte Fräulein Dale ent-
rüstet ab.

„Ich werde Sie beim Wort nehmen", versetzte die
Stimme. „Aber denken Sie nur nicht an ihn. Reden wir
lieber von Ihnen. Wollen Sie?"

„Ich glaube, es lohnt sich nicht darüber zu sprechen.

Es wäre ratsamer. Oh ..."
„Ist Ihnen nicht wohl?" fragte der Fernsprecher mit-

leidig.
„Doch. Mir ist gerade etwas eingefallen. Was ist

denn mit Ihrem Hut los?"
„Mit meinem Hut?" sagte die Stimme verwirrt.

„Nichts... Es ist ein sehr hübscher Hut. Warum?"
„Nichts", war die Antwort. „Was meinten Sie eigcnt-

lich?"
„Ich meinte", sagte die Stimme, „dah ich lieber von

Ihnen reden möchte als von Politik, Hundezucht und was
dergleichen mehr ist. Möchten Sie nicht gern heiraten, Phil-
lis? Natürlich wollen Sie das! Wenn man solche Augen
hat!"

„Was?" meinte das kleine Fräulein Dale hochmütig,
„haben meine Augen damit zu tun?"

„Ihre Augen?" erläuterte die Stimme, lassen einem

Heitratsgedanken kommen. Ursache und Wirkung zugleich.
Ich vermute, dah Sie in Ihrer unschuldigen, jungmädchen-
haften Art oft ans Heiraten denken, Phillis?"

„Dann und wann schon."
„Und", fuhr die Stimme fort, „da Sie ein gescheites

Mädchen sind, haben Sie wahrscheinlich begriffen, dah Sie
sich nicht ganz allein verheiraten können. Sie müssen je-

mand in Aussicht haben. Stimmt's, Phillis?"
„Das geht Sie gar nichts an."
„Sie irren, Phillis. Sie irren sich gewaltig. Angenom-

men, dah Sie noch niemand in Aussicht haben, was für
einen würden Sie da vorziehen? Groh oder klein? Dunkel
oder blond? Abstinenzler oder Säufer? Erklären Sie sich."

„Das ist mir ganz gleich. Die Hauptsache ist, dah er

freundlich ist und Tiere gern hat. zu lachen und zu reden,
aber auch zu schweigen weih."
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